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23. August. Meldung, daß am 18. August ein deutsches
' rfeeboot am Eingang des Finnischen Meerbusens ein

heS Hilfsschiff versenkt hat. — Vor Zeebrügge wird ein
>ches Vorpostenbost durch zwei feindliche Zerstörer zum

:„fen gebracht. Ein Teil der Besatzung ist gerettet. — An
l isterreichtsch-ItalienischenGrenze haben, wie heute nach
-n Vierteltahr seit Kriegsausbruch konstatiert werden
»die Italiener trotz ungezählter Angriffe nichts erreicht,

^ungeheure Opfer haben die Italiener erlitten.
24 August. Abermalige Angriffe der Franzosen in den

n werden zurückgeschlagen. — Heeresgruppe von
bürg dringt weiter vor und macht östlich und südlich
S russische Offiziere und 2600 Mann zu Gefangenen.

^ werden8 Maschinengewehreerbeutet. — Bei Kleszczele
t Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern erneut den
1 Dieser verliert 4500 Gesang,ne und 9 Maschinen.
:t. - Die Russen räumen ihre Stellungen östlich der

.„„i-Mundung vor der vordringenden Heeresgruppe
rMackensen. Die Höhen bei Kopytow auf der Südwest.
t_1von Brest-Litowsk werden von den Unfern ers türmt.

Der Krieg.
-bericht der deutschen Heeresleitung.
TB Großes Hauptquartier , 25. Aug. (Amtlich.)

Kriegsschauplatz.
der Champagne  sprengten wir mit Erfolg

r Minen . In den Vogesen  wurde am
hratzmännle  ein feindlicher Angriff mit Hand¬
ln abgeschlagen und südwestlich von Sonder-

schein Teil der am 17. August verlorengegangenen
Menstücke zurückgewonnen.

An deutscher Kampfflieger schoß gestern bei Nieu-
W einen französischen Doppeldecker ab.

Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmar-

Vlls v. Hindenburg.  Nördlich des Njemen
»en bei erfolgreichen Gefechten in der Gegend von
Di 750 Russen zu Gefangenen gemacht. Die
“tt des Generalobersten v. Eichhorn  drang
lKämpfen siegreich  weiter nach Osten vor.
Htoffen gerieten in Gefangenschaft , mehrere
Mengewehre wurden erbeutet. Die Armee des
^ v. Scholtz erreichte die Berenowka,

^nyszyn und überschritt  südlich von
I . den Narew.  Die Armee des Generals
°llwjtz erzwang  an der Straße Sokoly —

, dstok den Narewübergang.  Der rechte
g ? folgte, nachdem der Gegner geworfen war , bis
M^ ^ rlanka.  Tie Armee machte über 4700 Ge-

*(darunter 18 Offiziere) und nahm 9 Maschinen-
C - 1

E. Il *8 9 tu PP e des Generalfeldmar-
Bp drinz Leopold von Bayern.  Der

^suchte gestern vergeblich, unsere Verfolgung
zu bringen . Er wurde angegriffen und

^ lalo - Biesk - Forst geworfen.  Süd-
Forstes erreichten unsere Truppen die Gegend

BF Wierchowieze.  Es wurden über

^sangene eingebracht.
Ans gruppe des Generalfeldmar-

-Mackensen.  Die Heeresgruppe nähert
M ^ ßkschlagenen Feinde folgend, der Höhe auf
M £ ' tl  der Lesna (nördlich von Brest-
^ ^ tf der Südwestfront von Brest-Litowsk
^ ^ durchbrachen  gestern österreichisch-
^6 gj deutsche Truppen die vorgescho-

llungen der Festung.  Auf dem
^ Bug  nordöstlich von Wlodawa
der Armee des Generals v. Linsin-

Bigen Kämpfen nach Norden vor.
Oberste Heeresleitung.

Mrtwa 60 Klm . nordöstlich Poniewiecz.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie, , 24 Aug (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 24. Aug. mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der nordwestlich Brest - Litowsk Widerstand leistende
Feind wurde gestern in der Gegend von Wierchowice
und Rasna neuerlich geworfen und zum Weichen ae-
zwungen die Zahl der von der Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand in den letzten Kämpfen eingebrachten
J ete n belauft sich auf vier Offiziere und 1300 Mann.
Nordöstlich Wlodawa haben unsere Verbündeten den
Gegner abermals zurückgedrängt und Raum gewonnen.
Oesterrelchlsch-ungarische und deutsche Reiterei der Armee
des Feldzeugmeisters Puhallo zog in Verfolgung des
Feindes m Kowel ein und rückt weiter nordwärts vor.
In Ostgalizien herrscht Ruhe.

«I 0 n i s che r Kriegsschauplatz.
Am Sudflugel der küstenländischen Front kämpfte

Sestern unsere schwere Artillerie feindliche Geschütze an
bor Sdobba -Mundung nieder ; weiter wurde eine italie¬
nische Strandbatterie bei Olametto in einen Trümmer¬
haufen verwandelt . Gegnerische Infanterie , die sich qeqen-

c^ rer Stellung auf der Höhe östlich Monfalcone
festgesetzt hatte , räumte ihre Gräben fluchtartig vor
unserm Geschützfeuer. Oestlich Polazzo wiesen unsere
Truppen zwei schwächere Vorstöße, bei San Martino
drer bis nahe an unsere Kampffront herangetragene An-
grlffe blutig ab . Ebenso scheiterte abends ein Vorstoß
stärkerer feindlicher Kräfte gegen den Tolmeiner Brücken¬
kopf. Im befestigten Raume von Flitsch und Raibl
schiebt sich nun die gegnerische Infanterie stellenweise
naher an unsere Linien heran . Unsere Werke auf der
Hochfläche von Lavarone und Folgaria standen gestern
wieder unter lel.haftem Geschützfeuer. Auch auf unsere
Stellungen am Stilfser Joch begann die feindliche Ar¬
tillerie zu schießen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Vas Schicksal von Lrcsl ü itoivsk.
° Die französische Militärkritik gibt es allmählich auf.

)as Volk mit spitzstiidigem Herumreden über die oer»
»weifelte Lage der Nüssen hinwrgzutäuschen. Aus Zürich
wird gemeldet:

Der nahende Fall von Brest-Litowsk wird von der
französischen Presse nun doch anders eingeschätzt als die
vorhergehenden deutschen und österreichischen Erlv ge.
So stellt Oberstleutnant Rousset die Lage nach dem null
der Festung als ernst dar. Er seh. leider keine Mög-
lichkeit, daß die Russen den Platz en etzen.

Auch bei denjenigen Neutralen, deren Sympathien
für den Vierverband bisher die Schärfe des Blickes
trübten , beginnt es jetzt zu dämmern. In Holland fragt
man sich, wie es möglich wäre, daß man sich ein ganzes
Jahr lang durch die von London und Paris inspirierte
und bezahlte Lügenpresse vom Schlage des . Telegraas'
hat irreführen laffen und beurteilt die Lage für die
Russen äußerst pessimistisch. Ebenso steht es in
Dänemark . Di « bekannte Kopenbagener Zeitung
.Politiken ' schreibt tn einem Leitartikel über den
Krieg, höchstwahrscheinlich werde Brest - Litowsk dem¬
nächst das Schicksal Kowno» und Nvwogeorgiewsks
teilen. Vermutlich werde indes Großfürst Nikolai in Brest-
Litowsk den Deutschen nicht ein ähnliches Riesengeschenk
an Kanonen. Munition und Gefangenen machen wie in
den genannten Festungen. Ader werde die Zeit genügen,
uni die großen Truppenmosien. die während des Rückzuges
in Brest-Litowsk gesammelt wurden, zurückzuführen? Brest-
Litowsks Verbindungen nach rückwärts seien wegen der
großen Sümpfe sehr mangelhaft. Deshalb sei eö nicht
ausgeschlossen, daß die große Katastrophe, der das russische
Heer bisher entgangen sei, dort eintreffeu werde.

Der russische Flüchtlingsstrom.
Der russische Städtebund hat den Dumaabgeordneten

Pankejew zur Prüfung der Lage der Flüchtlinge komman-
diert . Pankejew fuhr im Auto die Straßen östlich Brest
ab. Die Straßen bieten das Bild der größten Völker¬
wanderung . 200 Kilometer lang bedeckt ein dichter
Menschenstrom die Chaussee. Die meisten sind seit einem
Monat unterwegs . Alle klammern sich an die Hoffnung,
daß sie doch noch in ihre Heimat zurückkehren können.
In 24 Stunden legen sie nicht mehr als zehn Werst
zurück. Nachts lagern sie wie Zigeuner im Walde. Die Leichen
werden von der Landpolizei nachtS beseitigt. Die Ver¬
waltung ist völlig machtlos. Für die rtestge, auf dieser
Chaussee mindestens 600 000 Köpfe umfassende Menschen¬
woge waren zuerst nur fünf bis sechs Verpflegungs¬
stationen da. die Städte - und Semstwooerband errichtet
hatten . Jede dieser Stationen konnte 16000 Menschen
verpflegen. Da Plünderungen vorgekommen sind, stehen
sich Ortsbevölkerung und Flüchtlinge sehr gespannt. Di«
Bauern naaeln vor ibnen die Brunnen »u. ko üab di«
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Deutschland achtet Dänemarks ffseutralltat.
Ofsiztelle Entschuldigung wegen des englischen „E 13*.

Die Beschwerde Dänemarks über die Verletzung der
dänischen Neutralität durch die Vernichtung des auf¬
gelaufenen englischen Unterseebootes „E 13' in dänischen
Hoheitsgewässern hat von deutscher Seite eine ebenso
schnelle wie loyale Erledigung gefunden. Das offiziöse
Kopenhagener Bureau Ritzau meldet:

Das Ministerium des Äußern hat von der dänischen
Gesandtschaft in Berlin einen Bericht erhalten, wonach
der Gesandte aus Anlaß der bei Saltholm am 19. August
geschehenen Verletzung der dänischen Neutralität vom
deutschen Staatssekretär der auswärtigen Angelegen¬
heiten eine Note erhielt, worin die kaiserliche Regierung
ihr aufrichtiges Bedauern und ihre Entschuldigung wegen
des Vorfalles ausspricht, mit der Bemerkung, daß der
früher den deutschen Schiffskommandanten gegebene Be¬
fehl. die Neutralität zu achten, neuerdings streng einge-
schärft worden sei.

Deutschland hat das Recht des kleinen neutralen Staates
unbedingt anerkannt und seine Bereitwilligkeit , es ferner
zu achten, ausgesprochen, trotzdem die Verfehlung des
deutschen Torpedobootskommandanten , der das englische
O-Boot vernichtete, selbst von dänischen Fachleuten sehr
milde aufgefaßt und von schwedischen Sachverständigen so¬
gar als seine höhere Pflicht bezeichnet wurde . Das eng¬
lische Unterseeboot versuchte, unter eigener Verletzung der
dänischen Neutralität und des Jnternierungszwunges.
wieder loSzukommen. Eine Aufforderung des deutschen
Kommandanten, die englische Mannschaft solle das fest-
sitzende Fahrzeug verlassen, wurde nicht befolgt. Es be¬
stand die Gefahr, daß »E 13' loskommen, untertauchen
und durch den Sund in die Ostsee eindringen würbe.
Diese Gefahr mußte der deutsche Kommandant,
da die dänische Flotte nicht für die Internierung des
Gegners sorgte, begegnen. Er hätte sonst eine sehr schwere
Verantwortung auf sich geladen. Also eröffnete er das
Feuer. Unter formeller Verletzung der dänischen Hoheits¬
rechte. aber unter einem höheren Zwange . Trotzdem
haben wir uns entschuldigt, und die offene, ehrliche Art.
in der wir es taten, dürfte in Kopenhagen ' volle Genug¬
tuung erwecken. Zugleich hat die deutsche Regierung auch
im Fall des dänischen Dampfers . Betty ' , den ein
deutsches O-Boot am 26. Mai torpedierte , weil die
Nationalitätsabzeichen nicht sichtbar waren und das Schiff
nach seinem Kurs als englisches Flottenhilfsschiff an-
gesprochen werden mußte, volle Entschädigung angeboten.

Die Briefpost von »Haakon VII .*
Auch der Fall der Beschlagnahme der Post des nor¬

wegischen Postdampfers »Haakon vn * durch ein deutsches
O-Boot hat glatte Erledigung gefunden. Die norwegische
Gesandtschaft in Berlin sandte an das Ministerium deS
Äußern folgendes Telegramm : Die gesamte Br ^ fpost von
»Haakon VII.' ist bereits nach Norwegen unterwegs . Die
Postsäcke wurden geöffnet und nach Bannware untersucht.
Die Briefe sind dagegen nicht berührt worden,
kleine krlegspokt.

München, 24. Aug. Kaiser Wilhelm hat dem Kron¬
prinzen Rupprecht  von Bayern den Orden Lonr Io merito
verliehen.

Paris » 24. Aug. Heute vormittag S Uhr trafen
Poincarä , König Albert von Belgien und König Georg
von England in Cbantilly  ein . Kurz danach kamen auch
die Generale Jvffre und French dort an. worauf ein
längerer Kriegsrat  abgehalten wurde.

London» 24. Aug. Durch deutsche 0 . Boote wurden
wiederum mehrere englische und neutrale Dampfer ver¬
senkt.  darunter der britische Dampfer . Diomed ' von
4600 Tonnen. 10 Mann der Besatzung sind tot.

Von freunä unä feinä.
lAllerlei Draht- und Korrespondenz. Meldungen.)

Das neue kablnett Venirelos.
Ä Athen,  24 . August. .

«ia gestern abend den Eid geleistet.
Kadi». /« alle feine Mitglieder dem frühere»navinett BenizeloS angehört.
Nen,» ln8 Wichtige an diesem Kabinett ist, daß
LL °s ne -n dem Präsidium das Ministerium deS
belanÄo« Übernommen ha Alle anderen Namen sind
Blätter still ßfiwLÄ * - Ebener Meldung englischer
me i » Ä? ciflen*. König Konstantin mit Venizelos in
woblmnil-n!>-"m "̂. Einer Verständigung gekommen sein:

wflt  gegenüber der Entente . Erfüllung
ffiLXrt fiSi? "SWf En dem Vertrage mit Serbien

0er nuMscke Dof verläßt Petersburg.
London,  24 . August.

bas *9 und gleichsam nebenbei wird
oas englische Publikum darauf vorbereitet , daß Zar



Nikolaus dem Beispiel des Königs von England folgen
Md seine Haupt- und Residenzstadt verlassen werde. D
.Times' meldet nämlich aus Petersburg:

Angesichts der Möglichkeit von Angriffen auf dem
«„fttneiie ift es allerdings möglich und sogar ratsam, das!
Sä — «* <•« <<*; •

Man beachte: Nicht allein der Hof, auch die russische

«, »K V . °°» P°nikm°« °rn w.-d-»'.
Me ci'Nnmmrio von kick recken wockit.Wien. 24. August.
Aus dem Kriegspresieauartierw)rd gemeldet: Die

» SSL StfÄ « Ä
fÄtÄfMÄji
hafte Diese Nachricht erweist sich schon auf den ersten
Nlikf' als eine lächerliche Ente. Es wäre sinnlos, für den
B-Iid b'Annunrios Staatsgelder au^ ugî n, noch brn

L, S SÄ ®e« S'-N-n- S »met, wie -am dteeM-
rm,h„ meift sich niemals ln eine Lage begeben wirb , oie
?.̂ ihn ine Gefahr bedeuten könnte. - Wir wetten um
die besagten 20 000 Kronen, daß die Mär von Signor
d'Aimunzio in eigener Person in dre Welt gesetzt ist,
sich wieder einmal in Erinnerung zu bringen.

..Vie Veuttcken Zerren der Lage.“
London . 24. August.

§- ZMMW

sicher. - -r-
Dic türkifcb-bulgarifcbe Einigung.

Da » Abkommen unterzeichnet?
Berlin , 24. August.

Es liegt jetzt kaum noch ein Zweifel vor, daß die
Verhandlungen zwischen Bulgarien und der Türkei zu
einem befriedigenden Abschluß gekommen sind. Zwar ist
die amtliche Bestätigung noch nicht veröffentlicht worden,
aber in allen informierten Kreisen herrscht kem Zweifel
mehr daran , daß das Übereinkommen fix »nd fertig und
wahrscheinlich auch schon unterzeichnet ist. Damit ist die
bisherige verworrene Lage auf dem Balkan einer für die
Türkei und die mit ihr verbündeten Zentralmachte erfreu¬

lichen Klärung gewichen. ^ ofia . 24. August.
netÄtcfttct itt bem Sttbtommett init bet

Tfirfei aus Kirkilisse uttb erhält bafür Karagatsch (Vorstadt
ÄS ” ,. Babnba » und vm mm
SraiilmEntt °d bei!» Marida -Uier . JDit  neue » - >« -
hniaarische Grenze läuft also längs des Tundscha-Flusies
bis »u dessen Einmündung in die Maritz -, sodann längs
k ^ „nd hierauf etwa von Külele-Burgas oder
Dimotiü !^ ungefähr ^ fünf bi? zehn Kilometer östlich der
Maritza. Sofia , 24. August.

Krieasminister General Jekow erklärte dem Vertreter
der S Tdreien Presse": - Das Leer erwartet kalfi

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O. GouS-voch« » «.

^ Rachdru« »«rtoten.
Auch Mimi fühlte die Gegenwart des Toten , den sie

ule gekannt: der schlichte Kaufmann wuchs ihr empor zum
Helden ohnegleichen. Oft stand sie vor emem semer
Bilder mit tiefer Rührung und es war ihr , als ob sie ihm
für alles Gute danken müsse, das sie in seinem Hause ge¬
noß ; diesem Empfinden gab sie Ausdruck, indem sw dem
Onkel eine Weihnachtsgabe zudachte. Auf ein weißes
Band stickte sie mit Seide die Worte : „Dem me ge¬
kannten, doch innig verehrten Onkel die dankbare Nichte
Mimi .' Einige Tage vor dem Christfest wollte ste dann
ein Bukett kaufen, die Schleife daran brnden und es auf
den Friedhof bringen : sie wußte , daß die Tante allsahrlich
am Christabend das Grab des Gatten schmückte, da sollte
sie die Gabe der Nicht schon draußen finden . Sie stickte
das Band mit einer Sorgfalt , als ob es eine Prusungs-
arbeit werden sollte. Die Zeit verging ihr wie iin Fluge,
es gab auch im Hause so viel zu schaffen und zu besorgen
und sie wunderte sich nur , w,e die Tante das alles leisten
konnte; die aber lachte nur und meinte , zu Weihnachten
wüchsen den Menschen, die für was Liebes zu sorgen
t-aben, Flügel ; und Mimi mußte ihr recht geben, fühlte sie
1a doch, wie auch ibr Schwingen zu wachsen schienen.

Die Kiste für Mimis Angehörige war abgeschickt, und
am selben Tage kam auch eine solche von daheim an ; ihr
Inhalt war weniger kostbar als der der Wiener Kollegin,
aber um so nahrhafter . Da gab's ein Paar prächtige
Schinken, ausgezeichnete Würste, zartes Fleisch, dann
wahre Galastücke von Mastgeflügel jeder Sorte , ferner
Früchtebrot und verschiedene Spezialitäten aus Frau
Sienholrens in der ganzen Gegend berühmten Küche.
^ Mimt war stolz auf das Lob, das der Sendung ge-
kvendet wurde , und es durchzuckte sie freudig , als Gustav
saate - Du Mama , die Gastfreundschaft in Ehren , aber
zu diesen prachtvollen Sachen laden wir keine Gaste ein.

K ", Ä -- »i- r - d-
ntntfanle » Vielleicht sollten wir sie erst recht e,n-

laden . damil̂ sie sehen, was unsere Mimi für eine Pracht,ge

blutig den entscheidenden Augenblick. Es wird feine
Pflicht vollkommen erfüllen. Berlin . 24. August. '

(ffirtp Veriönlichkeit, die mit den amtlich-bulgarischen
»,etk7in eng» Km , «-dt. urteilt üb-, d-S Abk- mm-u
wie folgt- Dieses diplomatische Ereignis «st nach drei
Richtungen hin bemerkenswert. Zunächst beweist es. da«

mimfirtüchtioftc Land des Balkans vom Liege der
«°äi ?a Mächte überzeugt ist. Ferner bat Bulgarien bannt
3 entroIinüÄte uoe * ugi ^i ^ Serbien , keinen anderen

voraussieht.

3m Hexenkessel.
In den Berichten unserer Feldgrauen vom Kriegs-

fchauplatz in Flandern spielte ein- Zeitlang der HexMeffel
eine grob- Rolle, ein- vorgeschobene Stellung deren
Einsenkungen vom feindlichen Feuer beherrscht und un
insgesetzt mit allen Mitteln des Fern - und des Nah-
kampfeS angegriffen wurden , um unseren tapferen Brüdern
das Aushalten unmöglich zu machen. Aber sie hielten
aus . Bei Tageslicht durfte kein Mann auch nur die
Spitze seines Helmes aus dem Schützengraben heraus-
stecken, und bei Nacht mußten sie ständig vor Überfallen
der Gelben und Schwarzen , die der Gegner an erster
Stelle als Kanonenfutter bereithält , auf der Hut sein.

Ein parlamentarisches Seitenstück zu diesem Hexen-
kesiel bietet augenblicklich die französische Kammer, uns
der Gegenstand ihrer wütenden Angriffe ist— »unachst
der Kriegsminister Millerand . WaS die vielerfahrenen
Taktiker der Opposition auf der Rechten und Linken des
Hohen Sauses nur an Angriffsmitteln S-g-n -in Mitglied
der Negierung aufzutreiben vermögen, das für sich allem
nicht gestürzt werden kann, weil er durch eine feleU che
Solidaritätserklärung des ganzen Kabinetts gehalten wird
das hat man schon gegen diesen früheren Liebling des
Volkes spielen lassen. Er . der früher die Pariser dadurch
entrückte, daß er die Militärkapellen wieder mit « mgendem
Spiel durch die Straßen der Hauistitadt ziehen ließ. der
nichts ungetan ließ, was den äußeren Glanz des fran-
zöstschen Heeres auffrifchen und erhöhen konnte, er mu«
jetzt eine wahre Höllenmusik des Mißtrauens , der Vor-
würfe und Anklagen über sich ergehen lassen. Selbst die
Nerven eines sehr starken Mannes können in diesem
Trommelfeuer aus sämtlichen Geschützarten parlamenta¬
rischer Batterien versagen. Aber die Gefahr , Herrn Mille¬
rand zu verlieren , scheint die Opposition durchaus nicht zu
scheuen, ste glaubt vielleicht im Gegenteil , dieses . Opfer dem
russischen Bundesgenossen bringen zu muffen, der ia auch
seinen erzbereiten Kriegsmintster Suchomlmow m die
Wüste geschickt hat, als das Ruckzugstempo des groß
fürstlichen Oberbefehlshabers einen gar zu fluchtahnlichen
Charakter annahm . Nun greift die Regierung zu einem
letzten Mittel . Sie will sich mitsamt der Volksvertretung
aus dem vollen Lickte der Öffentlichkeit m das Dunkel
von Geheimsitzuugen zurückziehen. Nicht ein unter Aus.
schlub der Öffentlichkeit tagender, besonders gewählter und
durchgesiebter kleiner Zirkel von Vertrauensmännern der
Kammer, sondern diese selbst soll mit Herrn Viviam un
Genoffen in die Nacht des Schützengrabens untertauchen
und dort, in den engen und finsteren Gassen, den Kanipf
um Millerand fortseben. Am Donnerstag wird sich er¬
weisen, ob die Herren Deputierten der Regierung diesen
Gefallen tun werden. Sie würden damit zwar allen
parlamentarischen Grundanfchauungen und Überlieferungen
ins Gesicht schlagen, aber vielleicht wird die Hauung , bei ge-
räumten Tribünen , erst recht jede Rücksicht auf den Burg,rieden
fallen kaffen zu können, eine Mehrheit für den Regierunas-

vorichtag zustande dringen ; die Erinnerung
man in gleicher Weise zum letztenmal nn Jahr«
Krisis verfuhr , als nach den schweren Schlagen des
Schwerte - der Übergang vom Kaiserreich zur JRr3
vorbereitete, wird zum mindesten manchen Elen
Rechten auch nicht unwillkommen sein. Das
Lickt der Öffentlichkeit wird also ausgeloscht wer̂ " '
der Kampf im Hexenkessel wird zunächst eimmtf
Publikum und Presse seinen Fortgang nehmen. ^

Warum eigentlich Herrn Millerand der Hals<,
werden soll, ist in den bisherigen Kammerdebaitn,,
mit hinreichender Deutlichkeit zutage getreten.
man wirft ihm Versäumnisse im Sanitätswesen vor, ,
behauptet, daß er sich für die Mobilmachung der fa
rächen Industrie nach englischem Muster zu viel,
gelassen habe und ähnliches mehr. Aber das ave; '
wohl doch mehr Vorwände , als wahrhafte Gründe. °
inneres Verhältnis zu General Joffre scheint den eigen'
Triebfedern der Bolkstribuuenwut schon naher z>u„
Millerand halte den Mut , den Oberbefehlshaber alsi
der Republik treu ergebenen Führer öffentlich zu ch
mährend die Namen anderer Generale in einem 8us«
hange genannt wurden , der in die,er Beziehung
Zweifel aufkommen lassen konnte. Im Grundeß (
wohl die traurige Erkenntnis , daß alle Verspie-»»
der bisherigen militärischen Führung unerfüllt gck
find, die nach irgendeiner parlamentarischen .Tal'
Die Frühjahrsoffensive ist versucht worden, t>at oberk
Franzosen lediglich furchtbare Verluste eingebracht.
hn Sommer haben sie es an Anstrengungen nichl,
lassen, den verhaßten Feind aus dem Lande hinauf
und Belgien zu befielen, aber eS ist schließlich allesi
alten geblieben. Nur im Osten gehen große.« » « ,
Veränderungen vor sich, aber in Frankreich hör!
als Echo danach nur die russischen Klagen über
Unterstützung durch die Verbündeten tw Westen. SL
langen die patriotischen Herzen natürlich nach SO»
Roh und das Recht der parlamentarischen Kritik
sie sich auch schon gar nicht nehmen lassen. N
Machthunger der führenden Elemente will nicht
ungestillt bleiben ; die Errichtung einiger neun
staatssekretariaie hat ihn nicht . ^ ^EnfieicbÄalles zusammengenommen bietet in Frankreich©tfll
nm eine aanze Reihe von Ministerien zu stürzen.

Der ehemalige Sozialistenführer will den KamI
den inneren Feind unter Ausschluß der ^ enE
setzen und läßt leise andeuten, daß in seinen*
der Präsident der Republik verwickelt werde«i*h
märe allerdings eine Enthauptung , welche die R«
diesen kritischen Zeitläuften kaum vertragen konnte,
mag Herr MMttand li« I« °° ? ■
torischen Stürmen diesmal noch erfolgreich
können.

Und die ausgezeichnete Köchin der Tante hatte auch
anerkennend zu Mimi geäußert : „Ihre Frau Mama , die
versteht's aber, Fräul 'n Mimi , das macht ,hr Nicht leicht

Das alles war sehr herzerfreuend für das junge Mäd¬
chen und die Briefe von daheim waren es auch. , Zunächst
schrieb Mama , daß sie alle gesund und heiter seren, dann
kam ein Hymnus auf das Ehepaar Liebhardt ; das seien
ein Paar so liebe, herzinnige Menschen, daß man sich förm¬
lich an ihnen erquicke. Die Tante Amalre spiele ,n Grün-
linde eine ihr sehr zusagende Rolle. Als ehemalige Künst¬
lerin sei ste das Orakel in allen Angelegenheiten, d,e nur
einigermaßen mit der Kunst in Zusammenhang stunden;
selbstverständlich arrangiere sie Dilattantenvorstellungen,
stelle lebende Bilder , und sei die höchste Instanz m Kostum¬
fragen für die diversen Kränzchen und Balle . In dieser
vielseitigen Tätigkeit fühle sie sich sehr wohl und sei daher
stets liebenswürdig und guter Laune ; kurz und gut, man
sei froh, diese Verwandten in der Nähe ru baben.

Auch Mimi war froh , daß sich die Verhältnisse daheim
so gestaltet hatten ; was war das damals für eu, bangcv
und beschämendes Gefühl für sie gewesen, als Vater den
„Gänsedoktor" für Edith hatte rufen lassen, und nun war
alles so hübsch ausgegangen : nein , es konnte doch wahr¬
haftig keinen Zufall geben, sie wurden alle an unsichtbaren
Fäden gelenkt und es kam. was kommen munte.

Zwei Tage vor dem Christfest endlich führte Mimi
ihr Vorhaben aus . Sie ging fort , als ob sie wie gewöhn¬
lich in die Schneidereischule ginge, fuhr aber statt dessen
auf den Friedhof ; den Weg zu Onkels Gruft kannte sie
gut, war sie doch mit Tante öfter hier gewesen, und so
strebte sie eilig dahin ; als sie aber dort war , blieb ste doch
eine ziemliche Weile in stiller Andacht versunken stehen; es
war ihr inllig leid um den edlen Mann , der so vrel Muck
geschaffen und es nicht länger genossen hatte . Sorgsaltlg
legte sie Strauß und Schleifen zurecht und verließ nnt dem
Bewußtsein eine liebe Pflicht erfüllt zu haben, den Fried¬
hof. Rur zwei Stunden hatte das alles in Anspruch ge¬
nommen und sie konnte noch auf eine Stunde in die Schule
gehen, wo sie sich für ihr Zuspätkommen mit We,hnachts-
beloraunaen entschnldtate.

Schluß folgt.

poUrifcbe Rundfcbau.
Deutfcbee Reich.

» gr„f Eingabe des Kriegsanssö
Konsumenteninteressen wurden
wucker unternommen . Der Staatssekretär w
lieb dem Ausschuß folgende Antwort zugehen.

Um zu verhindern, daß die für den Sande
brauchszucker festgesetzten Höchstpreise für & ,
erst verspätet fühlbar werden, beabsichtige ^
die bei Lieferungen nach dem Io. Augun .r- j
hem 22 Juli 1915 vereinbarten höderen Preue 1
unb die Preise nicht auf die gesedlicheSob- -»
die Bestände an Verbrauchszuckerdurch dieS

Bimte Leitung.
Warum wir Barbaren bleiben . Der

Buren , den die holländische Zeitung »Rreu
Dag ' veröffentlicht, enthält folgende charaktern««
„Über den Krieg hören wir nur wenig: die«
Zeitungen sind fast nicht erhältlich und wenn ^
mit großer Mühe eine bekommen hat, van
Blatt ans wie ein gerupfter Strauß.
wir uns zurechtlegen, daß Deutschland nomJJ
hat. auch daraus , daß die englischen Zenu 8 ^
Deutschen noch immer so schlecht machen un ' ^
schelten. Wenn der Engländer fteat,
Deutsche ein riesig starker, mutiger F-wo,
wird sagen: ein Volk, das solch starkenv
kann, das muß furchtbar tapfer sem. W | ^
das . wir wissen zu gut. wie sie uns besih'Nwn^
gemacht haben tm Beginn unseres gro« ? ^
wir die Rothälse (Schimpfname für Engu--' ^
afrika) vor uns heriagten. Nachher,
zentrationslager ihre Arbeit getan hatten, un ^ j
Untertanen geworden waren, dann wnrv ^ ,
Wir Deutsche ziehen es nach dieser Ben«
die Engländer weiter Barbaren zu blelve

Die Ehrenlegion für ein paar m
„Journal ' macht der Deputierte Andre JU ß
hüllungen über die Zustände «m sranzom^
dienst. Unter anderem erzählt er: ^
Kriegsverwundeten bekleidet Knd und
sehen werden, sei eine Schande. M't AuSM^
wo für die Augen der Welt eine AusnahM ^
schleppen sich die Verwundeten in der pr : ^ »
lichen Lumpen gehüllt durch die Strav «̂ jJ
für Bettler halten. Als Beispiel zitiert ^ ^
Vorfall : In einem eleganten Badeorte, eüii^
Kriegsverwundete reserviert, wurden ie«' kai&’r
Helden ourch den General dekoriert,
mundeten waren so heroisch, da« der Gem
das Kreuz der Ehrenlegion an die Jftu ^
umarmte . Da anfivortete aber der so m
danke, mein Griieral , ich bin sehr zmue
haltene Kreuz, ich wäre aber noch 5Ulr° ^
mir ein paar Stiefel geben würde.
der arme Held in zerfetzten HausschUv «
seine Delorieruna antreten niüsien.



„ .„ftolfteter Getränke und an Marmelade- und
^Hbrikanten sollen durch diese Maßnahmen nicht
Hrden. Ick habe die Zuckerhändlervereine be-
", und stelle ergebenst anheim, den Verbraucher-

- dem Inhalt meines Schreibens Kenntnis zu

«̂riegsauSichuß bemerkt dazu: Diese Maßnahme
'«Genugtuung begrüßt werden. Jetzt sind die er-

Grundlagen für ein geregeltes Vorgehen gegen
WjMDütbt'c geschaffen worden. Der Kriegsausschub
l^ Mnscb deS Staatssekretärs gemäß sofort seinen
“ ■«nfi Ortsausschüssensowie seinen angeschlossenen

und Konsumgenossenschaften die nötigen
,ur scharfen Überwachung der Vorgänge auf

markt gegeben.
ykzugSvereinigungder deutschen Landwirt,
bringt zur Kenntnis, daß sie nasse Treber, sowi,

. J « gesäuerte Kartoffelpülpe bis zu der in einiger
Mdurchgeführten Regelung des Absatzes nicht be>
rj Ais dahin bleiben also die genannten Futter«

dem freien Verkehr überlassen. Betriebe mit
Msanlagen sind jedoch schon jetzt zur Trocknung
.«renze ihrer Leistungsfähigkeit und zur Bereit¬
er Trockenerzeugnisse für die Bezugsvereinigung

ökteri-elck-UngLni.
Ij , Men hat man mehrere Landesverräter zum
- »erurteilt. Nach mehrwöchiger Dauer wurde der
t gegen den Reichsratsabgeordneten Dimitri
« den Oberlandesgerichtsrat Dr. Wladimir Knrylo»
ski'lier gegen den Advokaten Dr. Cyrill Czerlunczak-
i aui Przemysl. Dr. Johann o. Drohomilecki aus
m einen Grundbesitzer und einen Schlossermeister
«d'lich gegen den Vertreter der . Ncnvoje Wremia*
div. Jantschewecki. sämtlich Angehörige der russisch¬
en Partei beendet. Die Angeklagten wurden
, Hochverrats und Verbrechens gegen die Kriegs¬

dez Staates »um Tode durch den Strang ver-
l

Portugal.
ieinem gelungenen politischen Putsch i« den
schen Kolonien kommt Nachricht über JohanneS-
c zwei Wochen veranstalteten 400 Aufständische in
"argueseine Kundgebung,bemächtigten sich derRe<

...äude und setzten den stellvertretenden Gouverneur,
izetchef und hervorragende militärische und bürger-
Mir ab. Ein Ausschuß der Aufständischen

Ante nach Liffabon. daß die abgesetzten Beamter
Neigungen hätten. Einige der abgesetzter

.reisten übe, Johannesburg nach Portugal.
und Ausland,

jf, 24. Aug. Wie der Korrespondent der Frankfurter
!aus zuverlässiger Quelle erfährt, sind die Der¬
len Italiens in London über weitere Ge Id¬
una auf dem toten Punkt angelangt. Das

ist mit den fälligen Zahlungen stark rückständig
lgt bereits die Aufnahme einer Zwangsanleihe.
,4>est' 24. Aug. Nach einer Bukarester Meldung des

aus Sofia hat das Sofioter Militärkommando das
eu der rufiophilen. Balkanska Posta" für unbestimmte
tz-rt. weil das Blatt im Jnteresie des VierverbandeS! Nachrichten verbreitete.

A. Aug. Der türkische Botschafter Naby Bey
« Personal der Botschaft abgereist. Am Bohnhos
der spanische Botschafter zur Verabschiedung etn-

.,24. Aug. Die Seemannsgewerkschafthat schars
iEmmhrung der Wehrpflicht Einspruch erhoben.

Deutscher Reichstag.
—Ü CB.  Berlin . 24. August,
lantroa des BundesratS, den Reichstag bis zum
;«”5 >u vertagen, wird angenommen. Fortgesetzt
Beratung über die

Volksern akrungsfragen.
Staatssekretär Michaelis, Präsident der Reims»
.̂ " andet sich gegen die heftigen Vorwürfe, die
.nl°?""UmsabgeordnetePfleger gegen die Reichs»

«̂deswegen erhoben,weil sie eine Zufluchtsstätte8" sei. Dr. Pfleger bat ferner gesagt, die
. neue»ezahle die Presie für Aufnahme von
"Er bat angedeutet, daß bei der Auswahl der
"̂ lallend viel Juden verwendet worden seien.

Machst bedauert, daß der Abgeordnete diese
ryy » ,, der Kommission, zur Sprache ge»

!z»tFturmische Zurufe im Zentrum: Hat er!)
»kN °tlten der Kriegsgetreidegesellschaftsind tat»
m?„tamiert worden(Stürm. Zurufe im Zentrumünd-aber schon im Juni über 100 von
ErJPimg freigegeben worden und jetzt soll

> u geschehen. Allerdings hat die ärztliche
^.."^ ben. daß von rund 300 zurückgebliebenen

-if .," . dauernd dienstuntauglich sind. (Hört,1 gegen die Kriegsgetreidegesellschaft.
K ! “1, auch in unzähligen und unqualifi»- Miiatwnen ausgesprochen haben, sind

erklärlich. Wir haben den Handel
»awknc^ ^ ll ausgeschaltet, wir haben die

*1Ä » auch die groben Mühlen, geschädigt,
ttotnoxc gebracht, wie manche behaupten, und
mülW ra$9en  endlich auch der Landwirtschaft

R Dt-' allen diesen Kreisen kommt die. Vorwürfe sind ungerecht und fast alle
«um»?. ,, Behauptung, daß wir Juden bevor»
eiMbr. Um die jüdischen Händler kommen

s Mal nicht herum. Auch wegen der
ieo«»nkL̂bEgriffen worden: dabei hat die
ß> Simrj. niemals mit der Kleie etwas

M , m'u schwersten aber ist immer der Vorwurf.
"L ^°krs,cherungsanstalt für Drückeberger und

.°"?efabr. Diesen Vorwurf muß ich auf
^MU/uckwetlen. Wenn sie solche Anklagen
«n «. '"En sie mir meine tüchtigsten Beamten

ihr Amt vor die Füße zu legen.
ßArbin»» kann  ich nicht weiter die Berant»

ree mbie  Erfüllung der groben nationalen
Jgl Brotversorgung. (Erneutes lebh. Hört.
„ Und urteilen Sie, alles steht Ihnen offen,

^ ^ ^ aerechtl (Lebh . Beifall links und bei
Ll? Der̂V^ : Dieselben Vorwürfe sind in der

ki«?'".'"ffffan erhoben worden. Daß sie
s, "b. beweisen die Zahlen, die der Unter-

,s,„Mügeteilt hat. Die ärztliche Unter¬halten hat nicht die Leitung der Gesell»- «-- Krie«»minister veranlaßt.

UnteMaatssekretär Michaelis: Unabhängig von den
vom Kriegsmlmstermm veranlabten Maßnahmen hatten
wir schon lange vorher aus eigenem Antriebe mit dem zu-
ständigen Generalkommando verhandelt, um alle irgend
Entbehrlichen an das Heer abzugeben. (Beifall.)
<* , ^ r^ vamShoff(natl.): Das Getreide war im lebtenJahr deshalb so knapp, weil die Landwirte einen Teil ver¬
futtern mußten, deshalb sind auch die Landwirte mit den
or anisatonschen Maßnahmen der Negierung zufrieden
Die gute Mittelernte, die wir gehabt haben, wird hoffent-
lich eine baldige Erhöhung der Brotrationen ermöglichen.
Der Rat. den Sleischkoniuin einzuschwänken. ist gut. aber viel
kleinere Leute und Arbeiter kennen schon jetzt kaum nochFleuch. (Sehr richtig.)

Staatssekretär Dr. Delbrück:
, Der Herr Abg. Spahn hat die Vorwürfe, die gegen die

Kriegsgetrerdegeiellschaft erhoben worden sind aufrecht-
erhalten und unterstrichen. Vor mir liegen die dienstlichen
Berichte der zuständigen Stellen, dt- den strikten Beweis
erbringen, daß alle die Vorwurfe ausnahmslos unbegründet
sind. Mdg. Spahn schüttelt mit dem Kopf.) Der Herr

«vis ,'ää' •a ?*äSS terteMir“4 K",DabMä  b-»«
Die Zahlen des Herrn Unterstaatssekretärs bedürfen der

Ergänzung. Sie beziehen sich aus den Monat Juni , wo die
Anforderungen der Heeresverwaltung noch nicht so aroß
waren. Nach den letzten Feststellungen bleiben als reklamiert
rund 160 felddienstfällige Leute übrig. Davon sind aber nur
drei gediente Leute, alles andere ungedienter Landsturm
Das wichtigste aber ist. was ich nochmals betone, daß die
Kriegsgetreldegesellschaft nicht die ärztliche Untersuchung
des Kriegsministers abgewartet hat. sondern schon lange
vorher eine allgemeine Untersuchung ihrer Angestellten auf
ihre Dienstbrauchbarkeit oeran aßt und von Monat zu
Monat alle irgendwie abkömmlichen Leute für den Heeres»
dienst zur Verfügung gestellt hat.
. Ich bin gewiß für völlige parlamentarische Kritik und
dankbar dafür, aber das Mab der Kritik, das gestern der
Avg. Pfleger geübt und beute der Abg. Spahn ausdrücklich
gebilligt hat. geht über das Mab des Berechtigten und
Erlaubten weit hinaus. (Lebh. Beifall bei den National»liberalen und links.)

Abg. Dr. Spahn (Z.): Von der eingehenden Unter»
suchung der Kriegsgetreldegesellschaft bat der Kriegsmtnister
in der Kommission kein Wort gesagt. (Zuruf des Staats»
»ekretars: . Das konnte er ja auch nicht wissen.") Die
Zahlen den eigentlichen Beweis, bat der Staatssekretär erstheut leibst mitgetelit.

Abg. Koch(fortschr. Vv.): Jeder Stand muß heute Opfer
bringen. Daß die Opfer der Landwirtschaft nun besonder»
Lsoß»ein sollen, kann ich nicht einsehen. Man sollte die
Gegensätze zwischen Konsumenten und Produzenten nickt
noch durch gesteigerte Höchstpreise verschärfen.

Die weitere Beratung brachte eine Rede des Ab»
geordneten We" nböck (k .). der über die Mehrpreise
in Bayern, die Höchstpreise für Gerste und zum
konservativen Antrag sprach, kleinen Besitzern 20 Ztr. Gerste
Mittwoch lretzulaffen. Nächste Sitzung:

Lohaks um! provinzielles*
Merkblatt für den 26. August.

Sonnenaufgang 6°° 1! Monduntergang 6*9 58.
Sonnenuntergang 7“ || Mondaufgang 7U N.

Vom Weltkrieg 1914.
Die dreitägige Schlacht bei Krasnik endet mit einem

großen Sieg der Österreicher über die Russen, die nach
Lublin stieben und zahlreiche Gefangene und große Sieges¬
beute in den Händen der Österreicher lassen. — Nachricht
von dem Heldentode des Prinzen von Meiningen. Thron»
folgers des Herzogtums, am 23. August vor Namur. — Die
lebten Forts von Namur fallen, ebenso die französische
Festung Longwy. _

1806 Buchhändler Johann Philipp Palm auf Befehl Napoleons I.
in Braunau erschaffen. — 1813 Sieg Blüchers über die Franzosen
unter Macdonald^ an der Katzbach — (26. und 27. August)
Schlacht bei Dresden : nach vergeblichen Angriffen auf die
Franzosen unter Napoleon treten die Verbündeten den Rückzug
an. — Theodor Körner fällt bet Gadebusch. — 1860 Komponist
Friedrich Stlcher gest. — 1873 Komponist Karl Wilhelm gest. —
1896 Schriftsteller Heinrich Nos gest.

□ Charpiczupfen oder nicht? In Berlin ist an maß¬
gebender Stelle angeregt worden, namentlich die Schulen
zum Cbarpiezupfen für Heilzwecke in Lazaretten zu ver«
anlaffen. Erinnerungen an 1870/71 tauchen auf, wo es im.
ganzen deutschen Lande als Ehrenpflicht galt, für die Ver¬
wundeten des kämpfenden Heeres Charpie zu zupfen. Die
Erfahrungen mit der Cbarpte waren nicht so gut. als der
Wille, der sie lieferte. Nach dem Kriege nahm die Wisien«
schuft allmählich eine stark ablehnende Haltung gegen die
Wundbehandlung mit Cbarpte ein. da zahlreiche Inf , kt tonen
tatsächlich auf diesem Wege erst in die veAetzten Teile
geschleppt wurden. Heute kann man diesen Ubeutanb als
überwunden ansehen, da es mittlerweile möglich geworden,
durch geeignete technisch-chemische Verfahren die Ebarvte vor
der Verwendung absolut aseptisch, also keimfrei zu machen
und dadurch jede Gefahr auszuschließen. Trotzdem wird das
Cbarpiezupfen heute kaum den Umfang annebmen wie
damals. U. a. schreibt etn Arzt zu der Angel-genbett:
Charpie kommt nur in Frage als Ersatz für Watte, für dt«
jedoch in dem jetzt viel gebrauchten Papier-Zellstoff bereu»
ein gutes Ersatzmittel vorhanden tst. Trotzdem ist natürlich
bei dem groben Bedarf ln den Lazaretten die Bereitstellung
weiterer Mengen von Ersatzmitteln durch Cbarpte dringend
wünschenswert. Verhindert werden muß jedoch dabet. daß
größere Stoffstücke aus Baumwolle oder Leinen »erzuvit
werden. Es empfiehlt sich, solche gröberen Stücke, dir noch
die nötige Festigkeit besitzen, lieber in SEeifen von l0 dt»
12 Zentimeter Breite zu zerreiben und zu Binden von 5 dt«
10 Meter Länge zusammenzunähen. Zum Cdarpiezupsen
dagegen sollen nur kleinere Stoffstücke verwendet werden
oder solche, die nicht mehr die nötige Festigkelt besttzen. um
Binden daraus zu machen. Gerade die Herstellung von
Binden würde eine erhebliche Ersparnis von Baun,wolle
ermöglichen, die zur Herstellung de» unenidehrltchen Ver¬
bandmulls frei werden würde.

Hachenburg, 25. Aug. Herr Emil von St. George
von hier , Vizefeldtvebei in der 3. Komp, des 2. Ersai ;-
Seebataillons Nr . 1, zurzeit im Felde , ist zum Leutnant
befördert worden . Herr Emil von St . George wurde
bereits im Anfang des Krieges mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet . — Die Leutnants der Reserve,
Wisser und Sieger , Sohn und Schwiegersohn des Bürger¬
meisters Wisser von Büdingen , wurden zu Konlpagnie-
fllhrern ernannt.

* Ueber die fünfprozentige Reichsschatz¬
anleihe  befindet sich im vorliegenden Blatte eine

Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums. auf die
hiermit noch besonders hingewiesen wird.

Gesellenprüfung.  Der Sattlehrlehrling Wil¬
helm Christian, Sohn des Sattlermeisters Josef Christian
von hier, hat die Gesellenprüfung im Sattler - und Pol¬
stererhandwerk vor dem hiesigen Prüfungsausschuß (Vor¬
sitzender: Joh . Graf, Meisterbeisitzer: ' Adolf Wagner,
Gesellenbeisitzer: Hermann Gras) mit der Note ' sehr
gut" bestanden.

P f e r d e v e r st e i g e r u n g. Die Landwirtschafts¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird ani
Freitag den 27. d. SJUS., vormittags 10 Uhr, auf dem
Marktplatz in Limburg 15 zwei- bis dreijährige belgische
Fohlen und 6 kriegsunbrauchbare Pferde versteigern
lassen. Die Landwirte des Bezirkes werden auf diese
Gelegenheit zum Ankauf von Pferden aufmerksam gemacht.

)( Ein F >ieger he im.  Der Deutsche Luftflotten-
Berein hat neben seiner nationalen Aufgabe , weiteste
Kreise des Deutschen Volkes iiber die Notwendigkeit der
Schaffung einer starken deirtschen Luftflotte dauernd auf-
zuklären , auch in charitativer Weise für alle diejenigen
sorgen zu müssen geglaubt , die irgendwie selbst oder
deren Angehörige durch den Berus als Luftfahrer oder
Flieger in eine bedrängte Lage geraten sini >. Die vom
Verein ins Leben gerufene Sammlung „Kriegsluftflotte"
hat es ermöglicht, einer Reihe von Witwen , Frauen und
Familien ansehnliche Unterstützungen zuteil werden zu
lassen; aber diese Sammlung erschien doch nicht aus¬
reichend. um so mancherlei andere Sorge der braven
Luftfahrer zu zerstreuen. Vielfachen Anregungen seiner
Mitglieder folgend, beschloß deshalb der Verein , für die
Aufbringung der Mittel zu sorgen, die es ermöglichen,
ein Erholungsheim für diejenigen Männer zu schaffen,
die im Dienste der Luftfahrt , sei es als Flieger . Beob¬
achter oder Besatzungen von Luftschiffen, zu Schaden ge¬
kommen sind, oder sich von den Anstrengungen des
schweren Berufs ausruhen müssen. Nicht nur denen,
die im militärischen Beruf oder durch den Feldzug In¬
valide werden , sondern auch denen, die im Zivilberuf
ihre Gesundheit und Kraft einbllßen . soll hierdurch Ge¬
legenheit geboten werden , wieder gesund und arbeits¬
fähig zu werden . Zu diesem Zweck hat der Verein eine
Reihe von Bildnissen des Kaiserhauses , der sieggekrönten
Heeiführer , berühmter Staatsmänner und der Schöpfer
und Helden der Deutschen Luftflotte , nach Original-
entmürfen des Graphikers Eugen Willoner (Berlin ) an¬
fertigen lassen und bietet diese in Form von Kriegs¬
siegelmarken nebst einem Heft zum Sammeln derselben
allen denen an , die gesonnen sind, ihr Scherflein zu
einem Fliegerheiin beizutragen . Bestellungen auf Marken
(Serie 1 Mk.) und Sammelbücher , sowie sonstige Gaben
nimmt die Hauptgeschäftsstelle des Deutschen Luftflotten-
Vereins , Berlin VV 57, Frobenstraße 27, Postscheckamt
Berlin 17 456, oder die Kommerz - und Diskontobank,
Depositenkaffe E . F ., Berlin VV 30, Martin Luther¬
straße 24, entgegen.

Aus Nassau. 24. Aug. Die Maul - und Klauenseuche
herrscht zurzeit ini Regierungsbezirk Wiesbaden in 12 Kreisen
mit 49 Gemeinden und 466 Gehöften und die Schweine¬
seuche resp. die Schweinepest in 4 Kreisen mit 8 Ge-

s meinden und 10 Gehöften . Im Regierungsbezirk Cassel
’ tritt die Maul - und Klauenseuche zurzeit in 13 Kreisen

mit 29 Gemeinden unb 85 Gehöften , die Schweineseuche
bezw. die Schweinepest in 6 Kreisen mit 9 Gemeinden
und 9 Gehöften auf.

Alktukiichen, 24. Aug . Wie mitgeteilt wird , hat Herr
Lehrer Kaltbeizer in Gieleroth mit seinen Schulkindern
beim Aehren.lesen den ansehnlichen Ertrag von 5,13 Ztr.
Korn züsammengebracht , gewiß ein lohnendes Geschäft
und eine Glanzleistung einer Schulgemeinde . Der Dank
wird nicht ausbleiben . Hoffentlich sind noch andere
Schulen der Anregung znni Aehrcnlesen mit aleichein
Ergebnis gefolgt.

Limburg, 24. Aug. Die Stadtverwaltung hat eine
größere Menge Teig- und Mehlwaren erworben und wird
sie an die minderbemittelte Bevölkerung zum Selbst¬
kostenpreis abgeben. — Im hiesigen Vinzenzhospital
verschied der Eisenbahnschaffner Josef Otto aus Linden¬
holzhausen . der in Erbach vom Zuge abgestürzt war,
infolge der erlittenen schweren inneren Verletzungen.
Der Verunglückte' hinterläßt Frau und ein Kind.

ffab und fern.
O Zehn B- iider im Felde. Die . Gewerkschaftliche

Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen GärtnervcrcinSE
bringt in ihrer letzten Ausgabe folgende Mitteilung: Aus
Benrath wird uns geschrieben, daß aus der Familie eines
dortigen Herrschaftsgärtnersin diesen Tagen der zehnte

XeQ e Sohn dem Heere eingereiht wurde . Die meisten
der Sahne, die außergewöhnlich kräftig sind, dienen beider Garde.

O A'e Ritterlichkeit der deutschen Flieger . Einige
interessante Beobachtungen über die Haltung der deutschen
Flieger erzählt der Kriegsberichterstatter des . Daily
Cbromcle : . Die größere Geschwindigkeitder neuen
deutschen Flugmaschinen gestattet den deutschen Fliegern,
sich zienilich ungebunden zu beivegen. Und um der Wahr»
Hk'-' mr Recht zu geben, muß man anerkennen, daß die
feindlichen Flieger sich oft als ritterliche Leute erweisen.
Wenn einer unserer Flugzeugführer innerhalb der deutschen
Linien zur Landung gezwungen wurde, kommt es nicht
leiten vor, daß rin deutscher Flieger über unserer Stellung
einen Zettel berabsallen läßt, auf dem Mitteilung gemacht
wird, ob unser Kamerad tot oder nur leichtverwundet ist.

9 TenerungSunruhen in Liffabon . Schwere Ruhe»
störungen iaiiden in Almada gegenüber Lissabon statt.
Eine große Menschenmenge plünderte einige Läden wegen
brr Preissteigerung der Lebensmittel. Truppen wurden
ausaelandt. um die Rübe bereuttellen.



O Unter Bruch des Ehrenwortes entflohen ist de,
französische Flieger Gilbert, der am 27. Juni infolge etnei
Motorpanne in der Schwerz landen mußte, wo er intermert
wuröb ist nach
Zürcher Zeitung" schreibt zu der Flucht: Gilbert batte als
Offizier fein Ehrenwort gegeben, daß er nicht entfliehen
werde. Man hatte es daher selbsttedend mcht für nötig
gehalten, den Mann auf Schritt und Tritt durch eine
Schildwache begleiten zu lassen. — Wenn Herr Gilbert
ein zweitesmal in Gefangenschaft geraten sollte wird man
ihn wohl nicht mehr um ein Ehrenwort bemühen.

9  Deutsch « Jungen gegen englische Vergewaltigung.
Die deutsche Schule in Johannisburg wurde in eine
englische Schule verwandelt. Am 23. August wurde der
Union-Jack auf dem Gebäude gehißt. Einige Schüler, von
denen oo Prozent deutscher Herkunft sind, holten die Flagg«
lieüu und verbrannten sie.

Französische Kriegsgeschichte. Wie die französischen
Blätter Weltgeschichte schreiben, erhellt aus der unter der
Rubrik . Vor einem Jahre " erscheinenden Mitteilung, daß
der Eroberer von Lüttich General Emmich am 18. August
1914 Selbstmord verübte aus Gram über den mißlungenen
Sturm auf die Festung. Der »Matin" setzt noch naiv
hinzu: »Jedenfalls hörten wir seit dieser Zeit nichts mehr
von diesem General!" - Das russische Hauptquartier
könnte diese Meldung leicht dementieren.

pelaaokfl und die blaue Grotte von Bull,
In den lebten Tagen wurde die von

den Italienern besetzte und befestigte In ei
. Pelagosa von österreichischen Seestrett-

kräften mehrfach erfolgreich angegriffen.
r Wenn Inseln träumen können, dann bat Pelagosa
jedenfalls davon geträumt , einmal in der Geschichte der
Welt, in der Geschichte der Adria eine Rolle zu spielen.
so trotzig hat sie sich mitten hinemgestellt in die See.
genau so weit vom Lande rechts wie von dem Lande
links, genau so weit von dem italienischen Ortona und
dem österreichischen Ragusa. auf deren Höhe es liegt.

Eigentlich mehr eine Klippe als eine echte, wirkliche,
rechtschaffene Insel . Eine Art Piratenriff , mitten m
Adriatischen Meere. Wenig über einen Quadratkilometer
grob, und doch so stolz, so schroff und so wichtig.

Von jedem Seemann wurde die verdammte Klippe,
wie er sie nannte verflucht, denn sie bildete von jeher ein
gefährliches Hindernis , an dem manch ein Schiff sich die
Rippen zerbarst oder den Schiffsleib aufschlitzte, so haar¬
scharf sind die Schroffen und Zacken des steilen GekiippS.
Den »Schneidezahn der Adria"  nmmten darum auch
die Venetianer die Insel , die so manche Barke, so manche
Goelette an dem Eiland verloren, das »bei dem gefähr¬
lichen Borasturme gleich einem Magnete die Schiffe an-
zieht, im Wirbel an die Klippen reißt und sie elend
zerschellen läßt ". t . . ,,

Durch einen Leuchtturm, deffen Blinkfeuer man weit¬
hin als warnende Leuchte sieht, hat die Insel ihre
Gefährlichkeit und damit auch ihre Romantik verloren,
denn auch als Schmugglerinsel hatte sie mit ihren tiefen
Karsthöhlen eine Rolle gespielt, die nun mit dem,schlanken
Leuchtturme und dem wachsamen Leuchtturmwachter ihr
Ende genommen hatte. „ t ^ . . .

Secks Menschen wohnten nur auf der Insel und

Sämtliche Personen , die nach dem 1. August 186k»bis
einschließlich im Jahre 1895 geboren sind , ersuche ich hier¬
durch. ihre Militärpapiere sofort bis spätestens
I. September 12 Uhr mittags auf dem Bürgermeister¬
amt abzugeben . ^ . .

Die dauernd oder zeitweise vom Heeresdienst befreiten
Leute haben bei Abgabe ihrer Militärpapiere anzugeben,
für welche Betriebe sie zurückgestellt sind . Die im Cisen-
bahndienst beschäftigten Leute , welche vom Waffendienst
zurückgestellt sind, haben die Anstellungsbeschemigung dem
Passe oder Landsturmscheine beizufügen

Sollten einige Mannschaften augenblicklich ihre Militar-
papiere (Militärpaß , Ersatzreservepaß . Landsturmschem oder
Musterungsbescheinigung , Urlaubspaß , Ausmusterungs¬
schein, Ausschließungsschein ) nicht in Händen haben so ist
unter Angabe des Geburtsdatums und des Militärver¬
hältnisses der Verbleib zu melden.

Hachenburg, den 24. August 1915.Der Bürgermeister:
St einhaus. _

An die Einzahlung der noch rückständigen Staats-
«nd Gemeindesteuern für das zweite  Vierteljahr
des Rechnungsjahres 1916 wird erinnert.

Hachenburg, den 25 . August 1915 . Die öt - dlstalle.

eine Herde von Ziegen^ suchte sich auf dem Geklipp ihr
kärgliches Futter . . _ . , .

Kein Mensch sprach mehr von Pelagosa, da — kam
der Krieg. Und mit einem Schlage wurde Pelagosa de-
rühmt. Wurde zum Schauplatz von »Ruhmestaten , die
ihren Namen weitbin über die Welt truaen.

Schon gleich zu Anfang des Krieges, im September
des Jahres 1914, kam die überwältigende Kunde von einer
siegreichen Mion der ftanzösischen Flotte gegen me . be¬
deutsame" österreichische Insel. Eine ganze Escadre-
abteilung beschoß die Insel . Schoß den Leuchtturm teil,
weise in Trümmer, erbeutete eine Ziegel und zwanzig
Hühner und nahm einen der Leuchtturmwächter gefangen
Damit war der Ruhm der Insel aber noch nicht teuer
genug erkauft. Und da kamen die Italiener . Landeten
eine Abteilung Marineinfanterie, besetzten me Insel,
sprengten Schützengräben in das Gefels und verbargen in
der winzigen Bucht ein Unterseeboot, das dort auf öfter-
reichische Schiffe lauern sollte. Es lauerte nicht vergebens.
Die Österreicher kamen sofort und versenkten das
Boot. Der . Nautilus" war's. Das schmuckste und schnellste
der italienischen Haie. Und der Ruhm Pelagosas wuchs.
Und überstrahlte tm Augenblick den, den eine andere ihr
nahe Insel von früher her hatte. Lissa! Jenes glorreiche
Lisfa, auf deffen Höhe die italienische Flotte Persanos von
der österreichischen Flotte unter Tegetthoffs Leitung ver-
nichtet wurde. Zwischen den beiden Inseln aber liegt eine
andere. Die interessanteste wohl, die es in der Adria gibt,
und das ist Busi. Niemand beinah kennt den Namen, und
doch ist sie ein Wunder der Welt. Eines jener Wunder,
das nur in der Insel Capri ihr Gegenspiel hat. In dieser
Insel, die durch ihre herrliche blaue Grotte den Weltstrom
der Fremden an sich lockt, von der die ganze Welt in
Begeisterung spricht und die an Schönheit doch weit hinter
der, wie Lapis Lazuli schimmernden Grotte von Busi
zurückbleibt. » . . ~

Nur bei gutem Wetter, nur bei glatter, ruhiger See
kann man hinein, denn dort branden und schäumen ia
dennoch die Wellen und man duckt sich unwillkürlich, wenn
man auf dem Kamnl einer Welle den Eingang erzwingt,
so niedrig erscheint uns das dunkle klaffende Loch, das
uns in das Innere , in die Tiefe der Insel hineinführt.
Wie von einem Zaubertraume ist man da mit einem Male
umfangen. Tiefblau liegt das hier ewig ruhige, schlummernde
Wasser, auf dem der eigene Nachen sich wiegt. Hellblau
wie Türkis, leuchtet das Gestein der mächtigen Kuppel, zu
der das Steingefels sich gewölbt hat. Blaue Schleier webt
selbst die Luft, die ihre dem Meere entzogenen Felsteilchen
über da; Gestein hinwirft, um sie gleich Juwelen in blauem
Licht schimmern zu lassen. Blaue Schatten weben ge-
heimnisvolle Gestalten in das Gestein. Unten aber auf dem
Grunde des Meeres, zu dem man durch die blaue, kristallhelle
Flut sieht, liegt blau in blau das Meeresgestein, wiegen
sich blau die Algen des Meeres und schimmert in matter
Bläue ein seltsames Steingebild vor, wie ein Denkmal
eines im Tode vereinten liebenden Paares . Und der
Bootsmann erzählt, das sei eine Nixe, die habe einen
Fischer von Gazza drüben geliebt. Und täglich sei er zu
ihr gekommen und habe in dieser Grotte, die sie ihm und
ihrer Liebe erbaute, die Welt und sich selbst vergessen.
Und jeder Kuß hatte ein Jahrhundert gewährt. »Ja , ja,
mein Herr, einhundert Jahr ", und jeder Tag war ein
Jahrtausend. Und nach vielen Tausend solcher Küsse rief
ihn seme Mutter. Die Mutter Erde. Die Liebste aber

Navoleonsl. Geist-
i. - ine «Qi,®

klammerte sich an ihn an und ließ ihn ni».
aber ergrimmte Gott und er strafte beidê ,7
Denn man muß folgen. Signor, wenn bitr
ruft. Und auch jetzt ruft sie, mein Herr,
unsere Erde, unser Land unser Dalmatien,-
dort haben will. Aber er wird es nicht
lange ein Dalmatiner Ul Dalmatien lebt!'

(RKJ Artui'i
JSeucftcs »us den CUitzblättcrn.

R .i,,,» 1915 . . Was ist dein Vater Jung;,,
feffor und Rekrut."

Russischer Rückzug.
ja. es wird wieder wie 1812 ---»,
Frankreich ." (üufii ae

Des Landwirts Merkbuch.
Srgeltnch -Zuggrfchirre . Da es gegenwärtig!

Ledergeschirre, wie sie bislang ini Gebrauch ir
nötigen Anzahl zu beschaffen, möchte ich- |0 „
zuchtinspektor Stakemann -Allenstein. in der.tz
a«- eine Art von Geschirren aufmerksam mach«
Deutschen Reich, ja sogar in Gegenden mit intenb,
hau, vorteilhaft Verwendung sinden. Es sind
bar einfachsten Segeltuchgeschirre. bestehend ausf
tigen Brustblatt und einem dünneren Stück alsI
diese beiden Blätter werden seitlich mit einem«I
verbunden, und hierdurch wird die Kette, dz
gezogen, der mit dem Schwengel verbunden
auch die Haltbarkeit dieser Geschirre den Lei«
nicht gleichkommt, so haben sie doch den Vorzug!
keit und den der leichteren Herstellung. Jeder eint,
gescheite Mann kann sich die Geschirre und duzj
selbst Herstellen. Alte Spritzenschläuche sind Dorf
geeignet.

Schutz der Eisenträger vor Rost. Wie alleu„™
liegenden Eisenteile, so sind insbesondere die eiferntnl
und Träger der Decken vor Rost zu schützen. Es Atz
stets daraus zu achten, daß sie einen gut deckende,tz
erhalten, und daß dieser sich immer in tabellotaij
befindet und rechtzeitig erneuert wird. Roslslellns
dem Anstretchen mit der Drahtbürste zu reinigeni
verdünnter Salzsäure nachzuwaschen. Als M
können die vielfach empfohlenen Panzersarben midi
mehr mit Vorteil verwendet werden, es Genügt i'
ein gut deckender zweimaliger OlsarbenanstrÄ-
Grundieruilg mit Bleimennige.

Marktberichte.
Attenkirchen, 24. Aug. Der heutige Markt

schönen Wetters, das in jetziger Zeit die Landwirte an\
arbeit festhält, gut besucht. Aufgetrieben waren IR st
oieh, 67 Stück Kleinvieh und 85 Schweine. DerM
flott, besonders war die Nachfrage nach Weideüieh'
Preise sind seit dem letzten Markt zwar etwas gl-
wurden immerhin schöne Summen gezahlt. Hm 11!
Rindvieh- und auch der Schweinemarktplatz vollst-i»
Nach auswärts wurden mit der Bahn 13 Cjfej
17 Kälber und 9 Schweine verladen. Der nächste!"
am Dienstag den 7. Se ptember statt._ W

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den

Trocken und meist heiter , nachts noch“
zunehmende Tageswärme.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeran
cb««a«r KirAblkfl in Ha -benbiika

Bekanntmachung.
Nachdem die Stücke der fünfprozentigen Reichsschatzanweisungen der zweiten Kriegsanleihe bereits

vor einiger Zeit vollständig an die Zeichnungsstellen auSgegeben worden sind, werden wir im Laufe dieses
Monats von den Stücken der fünfprozcntigen Reichsanleihe wieder einen größeren Teilbetrag als dritte
Rate zur Verteilung bringen. Dieser hoffen wir Ende September die vierte Rate und Ende Oktober den
Rest folgen lasten zu können. Wir sind zwar bemüht, die Zeichner sobald als irgend möglich,n den
Besitz der gezeichneten Stücke zu bringen; trotzdem dürfte aber die Schlußoerteilung vor dem genann en
Zeitpunkt leider nicht möglich sein, weil unS der Rest der Stücke wegen der mit der Herstellung un
Ausfertigung von annähernd 7 Millionen Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen und ebenso
vielen Zinsscheinbogen verbundenen übergroßen Arbeit nicht früher geliefert werden kann. Wir richten
daher an die Zeichner die Bitte, auf die durch die gegenwärtigen Zeitverhältniste geschaffene Lage
.Rücksicht zu nehmen und sich vorläufig mit der Mitteilung ihrer Vermittlungsstelle, daß die Zeichnung
für sie getätigt und der Gegenwert gezahlt ist, zu begnügen.

Berlin , im August 1915. . ,
ReichsbankDirektorium.

H a ve n ste i n. v. Grimm.

Oefen und Berde
neu eingettoNen.

«ünmge Xankgelegrndeit.

I.m  Saint George, HaAenburg.

Neue Triibkartoffeln
das Pfund zu 6'/- Pfg -, Zentner zu 6 M . liefert

Domäne Kleeberg.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme an dem

schmerzlichen Verluste unseres unvergeßlichen, für das Vater¬
land gefallenen Sohnes und Bruders

l <ouis filaßmaun
sagen wir auf diesem Wege Allen unseren tiefgefühlten Dank.
Besonders danken wir dem Turnverein E . V. Hachenburg
für den ehrenden Nachruf.

Hachenburg, den 26. August 1916.
KMtwt Maria Maßmann und Kinder.

ErfimlipiisFi:
Kirschsaft

Limetta
Himbeersaft

Himbeerstzrup
Citronensaft

zu haben bei
Karl varbacd. vrogrrie

BadxaMrt.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Dmfcml sei „Erzähler vom mcucrwald“ ln RacUtnberg.

oorriigliche fritokartoffeln
Goldperle ", empfehle zu M . « ,« 0 per Zentner . Auch

habe ich feinste Tafelbirnen (Spalierobst ), verschiedene
Sorten , preiswert abzugeben.

Richard Käst, Dreifelden (Post Freilingen)
Fernsprecher Nr. 8 Amt Freilingen.

Jurch Staub und ,
finden auf der UW
einen geeignete " *- #
und Haarausfall ab»
wöchentlich einmalig' 5
mit SchwarzKW ' jj
(Paket 20 Pf.)
lund und - ...
den Haarausfall nerw>
Ihrer Entwicklung gel«-
Oie Kopfhaut « ird«*B

üppig
kung des Ha«»
Erleichterung'
der Kopf*®"
regelmäßig u
Peru »«-"1- M. 11

Erhältlich in
•Parfümerie - und

Ein
in Küche und'
fahren, sucht.

Fra«

Evangel-,
M » d
das etwas
Haus und
Pfarrhaus

Im
halle mich«**,

Feldp - i'

in L WKarl Dasba«
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